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1.Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

globale Krisen nehmen immer mehr zu: Klimawandel, Migration und Res-
sourcenknappheit sind nur einige der Herausforderungen, denen wir uns alle
stellen mussen. Gleichzeitig bieten sie Chancen, unser Handeln zu hinterfragen
und neue Antworten zu finden. Die damit verbundenen Aufgaben missen
wir gesamtgesellschaftlich und auf lange Sicht angehen. Weltweit haben die
Menschen erkannt, nur mit einer nachhaltigen Entwicklung gibt es fir uns
eine Zukunft.

Auch in Oldenburg werden wir langst auf unsere Krisenfestigkeit gepruift. Wir
sind gefordert, vor Ort noch mehr auf die globalen Auswirkungen unserer
Entscheidungen zu achten und sie 6kologischer und sozialer auszurichten als
bisher. Schon jetzt nimmt die Stadt Oldenburg in vielen Bereichen ihre Ver-
antwortung wahr und leistet wichtige Beitrage fir kommende Generationen.
Wir wollen diesen Weg kiinftig aber noch entschlossener und transparenter
verfolgen. Dieses Leitbild und die darin beschriebenen Ziele dienen uns dabei
als Orientierung.

Bei der Realisierung einer nachhaltigen Entwicklung durfen wir nicht auf per-
fekte Losungen warten — wir missen einfach anfangen. Das gilt fur uns als
Stadtverwaltung, und dazu fordern wir auch Sie als Oldenburgerinnen und
Oldenburger auf. Fangen auch Sie an, engagieren Sie sich. Nur gemeinsam
kénnen wir ein zukunftsfahiges und lebenswertes Oldenburg fr alle gestalten.

JUrgen Krogmann
OberbUrgermeister




2. Entstehungsprozess

LT

W

Als Kommune tragt die Stadt Oldenburg schon seit vielen Jahren zu einer
nachhaltigen Entwicklung bei: Natur- und Umweltschutz, Klimaschutz und
Klimaanpassung, Abfallwirtschaft, Stadt- und Mobilitdtsplanung, Gleichstellung
und Inklusion, Bildung, Kultur, Freizeit und Wirtschaftsférderung gehéren bei-
spielsweise zu den Handlungsfeldern der Stadtverwaltung. Und in allen Berei-
chen spielt Nachhaltigkeit eine immer wichtigere Rolle.

Abgesehen von starkem Engagement in verschiedenen Fachbereichen be-
trachtet die Stadt Nachhaltigkeit auch schon im Ganzen und arbeitet miteinan-
der sowie vernetzt denkend daran. Der Oldenburger Rat beschloss 2016 eine
Musterresolution des Deutschen Stadtetages zur Agenda 2030 der Vereinten
Nationen, einer globalpolitischen gemeinsamen Agenda der 193 Mitglieds-
staaten der Vereinten Nationen aus dem Jahr 2015, und bekannte sich damit
zur Erreichung der 17 Nachhaltigkeitsziele' (Sustainable Development Goals,
SDGs). 2019 fuhrte die Stadt Oldenburg zudem als eine von zehn niedersachsi-
schen Kommunen das Projekt ,Global Nachhaltige Kommune Niedersachsen”
durch, in dem unter anderem eine erste interne Bestandsaufnahme hinsicht-
lich der 17 SDGs vorgenommen wurde. Von Mai 2021 bis Mdrz 2022 erarbeitete
die Stadtverwaltung schlie3lich in einem dezernatstbergreifenden Prozess

das vorliegende Nachhaltigkeitsleitbild. Es fokussiert auf den Handlungs- und
Gestaltungsspielraum der Verwaltung, soll aber auch eine Strahlkraft in die OI-
denburger Stadtgesellschaft entwickeln.

Federflhrend koordiniert wurde das Projekt durch das Buro des Oberbirger-
meisters, im Rahmen des stadtischen Projektes Koordination kommunaler
Entwicklungspolitik (KEpol), geférdert durch Engagement Global mit ihrer Ser-
vicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) und mit Mitteln des Bundes-
ministeriums fUr Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ). Eine
bereichstbergreifende Projektgruppe und ein externer Berater begleiteten
den Prozess. Im Oktober und November 2021 wurden insgesamt sechs fach-
spezifische Fokusworkshops abgehalten, gefolgt von zahlreichen Einzel- und
Gruppengesprachen zur Abstimmung der Inhalte?

Ziele des Projektes waren es,

ein ganzheitliches, gemeinsames Verstandnis von Nachhaltigkeit in der
Stadtverwaltung zu etablieren,

einen gemeinsamen Rahmen und eine gemeinsame Richtung fur die zahl-
reichen Nachhaltigkeitsaktivitdten der Stadt zu schaffen

und noch vorhandene Liicken im stédtischen Engagement fur nachhaltige
Entwicklung zu identifizieren.

Das Nachhaltigkeitsleitbild, das im Sommer 2022 durch einen Ratsbeschluss
verabschiedet wurde, wird der Stadtverwaltung Oldenburg kinftig als Kom-
pass dienen, um das eigene Handeln in allen Bereichen konsequent nachhaltig
auszurichten.

! Siehe Kapitel 3.

2 Eine Ubersicht der am Prozess beteiligten Personen istim Anhang auf Seite 24 zu finden.



3. Einleitung

Das Thema Nachhaltigkeit begegnet uns heutzutage nahezu tberall, ob in
privaten Entscheidungssituationen wie dem wochentlichen Lebensmittelein-
kauf, der Freizeitplanung oder der Wahl des Transportmittels, in der Medien-
berichterstattung oder der aktuellen politischen Debatte. Und das kommt
nicht von ungefahr, denn viele Menschen fragen sich, wie wir in Zukunft
leben wollen und ké&nnen. Die Herausforderungen, denen wir begegnen, sind
vielfaltig: Klimawandel, Globalisierung, eine wachsende Weltbevolkerung,
Migration, der demografische Wandel oder auch die Digitalisierung sind gra-
vierende globale Trends, die Antworten erfordern.

Dass aktuelle Lebensstile und Wirtschaftsstrukturen auf Dauer nicht tragféhig
sind, zeigt sich schon jetzt an vielen Stellen. Die verbreiteten Konsum- und
Produktionsmuster haben Auswirkungen auf Mensch und Umwelt welt-
weit: Nicht alle Menschen profitieren von den Entwicklungen, weder global
betrachtet noch innerhalb eines Landes. Soziale Ungleichheiten und Diskri-
minierung, Kriminalitat und Vertreibung, Hunger und Krankheit sind gesamt-
gesellschaftliche, globale Probleme. Aufgrund der Corona-Pandemie nahm
zuletzt zudem die Armut weltweit wieder zu.? Die Einflisse auf Umwelt und
Klima zeigen sich beispielsweise in immer haufiger auftretenden Extremwet-
terereignissen, Mullbergen und verschmutzten Meeren, Landschaftsdegra-
dation, Artensterben oder auch knapper werdenden nattrlichen Ressourcen.
Und auch in Oldenburg gehen diese Veranderungen nicht an Natur und
Mensch vorbei.

Auf wissenschaftlicher, politischer, wirtschaftlicher und zivilgesellschaftlicher
Ebene werden daher Rufe nach mehr Nachhaltigkeit immer lauter.

Entwicklung des Nachhaltigkeitsbegriffs

Der Begriff Nachhaltigkeit stammt urspriinglich aus der Forstwirtschaft: 1713 formulierte der Oberberg-
hauptmann Hans Carl von Carlowitz die Forderung, nicht mehr Baume zu schlagen, als nachwachsen
kénnen beziehungsweise gepflanzt werden. Nur so kdnne eine langfristige wirtschaftliche und dkologisch
nachhaltige Nutzung des Waldes funktionieren.

1987 verfasste die Brundtland-Kommission im Auftrag der Vereinten Nationen eine der wohl bekanntesten
Definitionen von nachhaltiger Entwicklung: ,Nachhaltig ist eine Entwicklung, die den Bedurfnissen der heu-
tigen Generation entspricht, ohne die Moglichkeiten kiinftiger Generationen zu gefahrden, ihre eigenen
Bedurfnisse zu befriedigen und ihren Lebensstil zu wahlen.” Hier kommt insbesondere der Gedanke der
Generationengerechtigkeit (intergenerative Gerechtigkeit) zum Tragen, aber auch die Forderung nach Ge-
rechtigkeit im Jetzt (intragenerative Gerechtigkeit), zwischen Landern des globalen Nordens und Stidens,
zwischen Arm und Reich innerhalb einer Gesellschaft, zwischen den Geschlechtern und so weiter (verglei-
che unter anderem Bundeszentrale fUr Politische Bildung 2014).

* Vergleiche Bundeszentrale fir politische Bildung 2021.



3. Einleitung

Nachhaltige Entwicklung als Gemeinschaftsaufgabe

Ziel aller Nachhaltigkeitsbestrebungen ist es, einen lebenswerten Planeten zu
gestalten. Und das ist eine Gemeinschaftsaufgabe, die alle Nationen zusam-
men anpacken mussen.

Im September 2015 beschlossen die 193 Mitgliedsstaaten der Vereinten Natio-
nen die Agenda 2030 mit ihren 17 Zielen fUr nachhaltige Entwicklung (Sustai-
nable Development Goals, SDGs). Die Ziele umfassen insgesamt 169 Unterziele
und decken 6kologische, gesellschaftliche und auch dkonomische Belange
ab. Die Weltgemeinschaft will die 17 SDGs bis 2030 realisieren, um auf einen
Pfad nachhaltiger Entwicklung zu gelangen. Und dabei sind explizit alle ge-
fragt: Akteurinnen und Akteure in samtlichen Teilen der Welt, auf samtlichen
politischen Ebenen (international, national, lokal) und in sémtlichen Gesell-
schaftsbereichen (Wirtschaft, Zivilgesellschaft und so weiter). Alle sind gefor-
dert, ihren Teil zur Umsetzung der Agenda 2030 und der 17 Ziele beizutragen.
Weltweit wachst die Einsicht, dass sich eine global nachhaltige Entwicklung
nicht durch Alleingange einzelner Staaten, Institutionen, Unternehmen oder
auch Individuen realisieren ldsst, sondern auf Zusammenarbeit und fachlichem
Austausch fuBen muss.

i ENTWICKLUNG

KEINE KEIN GESUNDHEIT UND HOCHWERTIGE GESCHLECHTER- SAUBERES WASSER
ARMUT HUNGER WOHLERGEHEN BILDUNG GLEICHHEIT UND SANITAR-

EINRIGHTUNGEN
_/\,\/\ v

MENSCHENWURDIGE INDUSTRIE, 1 WENIGER : 1 NACHHALTIGE/R
ARBEITUND INNOVATION UND UNGLEICHHEITEN KONSUM UND
WIRTSCHAFTS- INFRASTRUKTUR A PRODUKTION
WACHSTUM

1 MASSNAHMEN ZUM 1 4 LEBENUNTER 1 LEBEN 16 FRIEDEN, 17 PARTNER-

KLIMASCHUTZ WASSER ANLAND GERECHTIGKEIT SCHAFTEN
UND STARKE ZURERREICHUNG
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3. Einleitung

Bedeutung von Kommunen fur die Verwirklichung einer nachhaltigen Entwicklung

Der lokalen Ebene und somit den Kommunen* kommt bei der Gestaltung
einer nachhaltigen Entwicklung eine besondere Rolle zu. 2012 verkiindete der
damalige Generalsekretar der Vereinten Nationen Ban Ki-Moon: ,Unser Kampf
fur globale Nachhaltigkeit wird in Stadten gewonnen oder verloren.” Und

das nicht ohne Grund: Mehr als die Halfte der wachsenden Weltbevolkerung
lebt derzeit im urbanen Raum, 2020 waren es circa 56 Prozent.® Entsprechend
konzentrieren sich dort viele Probleme und Herausforderungen einer nachhal-
tigen Entwicklung, zum Beispiel Energieverbrauche fir Strom und Heizen, Ver-
kehrs- und Abfallaufkommen oder auch soziale Spannungen. Im Rahmen ihrer
reguldren kommunalen Aufgaben und auch dariber hinaus ist es Kommunen
moglich, an diesen und weiteren Hebeln anzusetzen und auf lokaler Ebene
nachhaltige Entwicklung aktiv zu gestalten und zu férdern.

Auch die Stadt Oldenburg nutzt ihren Handlungs- und Gestaltungsspielraum:
Klimaschutz und Klimaanpassung haben einen hohen Stellenwert. Das 2021
durch den Rat der Stadt Oldenburg beschlossene stadtische Klimaneutralitats-
ziel 2035 ist fur die Stadt eine handlungsleitende Zielmarke, die ein Umdenken
und Neuausrichten des eigenen Handelns erfordert und fir deren Erreichung
bereits verschiedene Schritte in die Wege geleitet wurden. Auch im Natur-
schutz und der Landschaftspflege ist die Stadt aktiv, arbeitet und berét zum
Schutz der Artenvielfalt und wichtiger Allgemeingiter wie Boden, Wasser,
und Luft” Und Uber die Kernaufgabe einer sachgerechten Abfallverwertung
hinausgehend engagiert sich die Stadt fur Bewusstseinsbildung rund um Ab-
fall und fiir ein sauberes Stadtbild® Gleichzeitig setzt sich die Stadt dafir ein,
dass in Oldenburg alle Menschen, unabhangig von Alter, Geschlecht, Herkunft,
Familienform, einer Behinderung, sozialem Status oder sexueller Orientierung
wertgeschatzt werden. Die stadtische Sozialplanung ist so zum Beispiel ein
zentrales Instrument, durch das die Teilhabegerechtigkeit der Menschen in
Oldenburg verbessert werden kann? Und auch in der Wirtschaftsférderung,
der kommunalen Férdermittelvergabe, im Tourismus und in Kulturangeboten,
im Veranstaltungswesen und in der kommunalen Beschaffung spielen Klima,
Umwelt und Gesellschaft immer bedeutendere Rollen und werden Nachhal-
tigkeitskriterien Teil von Entscheidungsgrundlagen.

Die Oldenburger Stadtgesellschaft ist in all diesen Prozessen und Ansatzen
von zentraler Bedeutung, sowohl fir die Initiierung von stadtischen Aktivitdten
als auch fur die gemeinschaftliche Umsetzung von Nachhaltigkeitszielen auf
lokaler Ebene. Viele Menschen, Unternehmen und Einrichtungen in Oldenburg
setzten sich aktiv fur Klimaschutz, Weltoffenheit und viele weitere Nachhaltig-
keitsthemen ein. Die Stadt Oldenburg will diesen Akteurinnen und Akteuren
eine zuverldssige und aktive Partnerin, Vernetzerin und Médglichmacherin sein
und selbst als gutes Beispiel vorangehen.

“In Deutschland umfasst der Begriff Stadte, Gemeinden und Landkreise (vergleiche Servicestelle Kommunen in der Einen Welt 2014).
* Vergleiche Vereinte Nationen 2012.
© Vergleiche Weltbank 2022.
7 Vergleiche Stadt Oldenburg o.D.b. 8
8 Kreative Beispiele, wie sich der stadtische Abfallwirtschaftsbetrieb dieser Aufgabe annimmt, sind etwa die Mitmachaktion,Oldenburg rdumt auf”
oder die Kampagne kein Plastik in der Biotonne” (Vergleiche Stadt Oldenburg o.D.a).
? Vergleiche Stadt Oldenburg 0.D.c.



4. Nachhaltigkeitsverstandnis
der Stadt Oldenburg

Als Grundvoraussetzung fUr ein stringentes und zielstrebiges Voranschreiten
auf einem Pfad nachhaltiger Entwicklung sehen wir als Stadt Oldenburg ein
gemeinsames Verstandnis von Nachhaltigkeit. Denn ohne eine gemeinsame
Vorstellung davon zu haben, was Nachhaltigkeit bedeutet, ist es kaum modg-
lich, eine gemeinsame Richtung einzuschlagen und entschlossen Mainahmen
umzusetzen. Daher haben wir in einem dezernatsibergreifenden Prozess auf
Basis wissenschaftlicher Nachhaltigkeitskonzepte'® ein gemeinsames, ganzheit-
liches Nachhaltigkeitsverstandnis erarbeitet.

Dieses Verstandnis leitet sich von dem Ziel ab, eine lebenswerte Welt fir alle
Menschen zu gestalten, jetzt und auch in Zukunft, und umfasst somit drei Di-
mensionen (siehe Abschnitt 4.1):

« Einhaltung planetarer Grenzen
« Ermoglichung eines guten, nachhaltigen Lebens
- Gerechtigkeit und Solidaritat hier und auf globaler Ebene

Diese drei Dimensionen sind Rahmenbedingungen fir die Gestaltung einer
nachhaltigen Gesellschaft.

Um Fortschritt im Sinne der drei Dimensionen zu erzielen, sind nachhaltige
gesellschaftliche und 6konomische Strukturen und Systeme nétig. Nachhal-
tigkeit ist ein interdisziplindres Thema, bei dem viele Losungsansatze in allen
Handlungsfeldern (siehe Abschnitt 4.3) relevant sind und die Grundlage fir
eine erfolgreiche Transformation bilden. Die folgenden vier Aspekte verstehen
wir daher als zentrale Querschnittsansatze (siehe Abschnitt 4.2) fur das Nach-
haltigkeitsengagement der Stadt Oldenburg:

- Starkung des zivilgesellschaftlichen Engagements

- Partnerschaften, Kooperation und interdisziplindre Zusammenarbeit
(regional und global)

«Nachhaltige Innovation und Digitalisierung

« Kulturwandel durch Information, Bildung und Bewusstseinsférderung

' |m Besonderen betrachtet wurden hier die Planetaren Grenzen nach Johan Rockstrém (vergleiche Umweltbundesamt 2021), der Framework for Strategic 9
Sustainable Development (FSSD) (vergleiche The Natural Step O.D.) sowie das Modell der Donut-Okonomie nach Kate Raworth (vergleiche Raworth 2018).
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Dimensionen
als Rahmenbedingungen zur Gestaltung einer nachhaltigen Gesellschaft

Einhaltung planetarer Grenzen Erméglichung eines guten, nachhaltigen Lebens Gerechtigkeit und Solidaritat

hier und auf globaler Ebene
C%?TQE\QQD

Kulturwandel durch
Information, Bildung und
Bewusstseinsforderung

Querschnittansatze
fiir das Nachhaltigkeitsengagement der Stadt Oldenburg

Starkung des zivilgesell-

Partnerschaften, Kooperationen und
schaftlichen Engagements

interdisziplindre Zusammenarbeit
(regional und global)

Mﬁ/@ Ozb

Handlungsfelder
des Nachhaltigkeitsengagements der Stadt Oldenburg

Nachhaltige Innovation
und Digitalisierung

Wirtschaft, Arbeit und Konsum

Kultur, Sport

Gesundheit und Freizeit \ | 7
E ; und Pflege
D D nerge N Wohnen und Quartier
0 o A a —
|:| 0 D [l Natur

E,D

Dﬂﬁﬁ%ﬁ j

Armut und soziale
Gerechtigkeit

L]

oo 1000
n0d (020
oMo

Q el )
@ @ 5 Nachhaltige

g&y Stadtverwaltung Bildung und
Mobilitat GO lebenslanges Lernen

Jemi
o

Grafik: © KERN die Kreativagentur




4. Nachhaltigkeitsverstdndnis der Stadt Oldenburg

4.1 Rahmenbedingungen einer nachhaltigen Gesellschaft
Zukunftsfahig: Einhaltung planetarer Grenzen

Wir haben nur eine Heimat, die Erde. Sie ist der einzige Planet, der uns Men-
schen eine dauerhafte Lebensgrundlage bieten kann: Luft zum Atmen,
Schutz vor Strahlung aus dem Weltall, ginstige klimatische Bedingungen,
Nahrung und Wasser. Aber die Erde hat natirliche Grenzen und Kapazitaten,
die wir respektieren mussen, um unsere Heimat nicht zu Uberlasten. Treib-
hausgasemissionen, Umweltgifte, MUll in der Natur und in den Weltmeeren,
Waldrodung, Bodenversiegelung und zu intensive Landwirtschaft — all diese
Eingriffe der Menschen belasten die Erde und verandern unsere Umwelt. Da-
mit zerfallt nach und nach unsere Lebensgrundlage, was schon heute vieler-
orts fuhl- und sichtbar ist.

Wir wollen eine dauerhaft lebenswerte Welt schaffen und erhalten. Das be-
deutet sowohl, eine weitere Uberlastung der Erde zu verhindern, als auch re-
generative Malsnahmen zu ergreifen, um bereits verursachten Schaden zu be-
gegnen. Daher setzen wir uns fUr die Einhaltung der planetaren Grenzen" ein.

Vo

Planetare Grenzen

Die natirlichen Kapazitaten der Erde sind begrenzt. Inwiefern die 6kologischen Grenzen des Planeten bereits
ausgereizt oder auch Uberstrapaziert werden, verdeutlicht das Konzept der planetaren Grenzen. Es wurde
von einem internationalen Kreis an Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern rund um den schwedischen
Resilienzforscher Johan Rockstrém entwickelt, erstmals 2009 veroffentlicht und 2015 in einer aktualisierten
Fassung vorgestellt. Die betrachteten planetaren Grenzen sind Klimawandel, neue Substanzen und modifi-
zierte Lebensformen, Ozonverlust in der Stratosphare, Aerosolgehalt der Atmosphére, Versauerung der Meere,
biogeochemische Flisse (Phosphor und Stickstoff), Stilwassernutzung, Landnutzungswandel und Intaktheit
der Biosphare (funktionale Vielfalt und genetische Vielfalt). Es zeigt sich, dass ein sicherer Handlungsspielraum
schon im Hinblick auf mehrere dieser Grenzen verlassen wurde. Insbesondere der Klimawandel und der Ver-
lust der Biodiversitat werden als kritische Prozesse angesehen, die einen SchlUssel fir die Erdgesundheit und
somit die Lebensgrundlage des Menschen darstellen (vergleiche unter anderem Umweltbundesamt 2021).

Das Konzept der planetaren Grenzen ist nunmehr eine weit verbreitete und akzeptierte Methodik zur Be-
stimmung des Belastungszustands der Erde. Es wird von Akteurinnen und Akteuren sowohl aus der Politik,
als auch aus der Wirtschaft und Zivilgesellschaft verwendet, so auch in der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie.

Lebenswert: Ermoglichung eines guten, nachhaltigen Lebens

@ Ein Einheitsrezept fir ein ,gutes Leben” gibt es nicht. Zu sehr gehen die Vor-
stellungen einzelner Menschen davon auseinander, was Freude bereitet oder

erstrebenswert ist. Jede und jeder sollte ein Leben nach den eigenen Vorstel-
lungen fUhren kdnnen — solange dabei niemand zu Schaden kommt oder ein-

geschrankt wird und die natdrlichen Grenzen der Erde respektiert werden.

Ein gutes, nachhaltiges Leben bietet Freiraum fur das individuelle Streben
nach Zufriedenheit, Glick und Lebensqualitdt und bertcksichtigt auf um-

" Vergleiche unter anderem Umweltbundesamt (2021). 11
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fassende Weise komplexe globale Zusammenhéange, insbesondere welche
Auswirkungen das eigene Handeln auf das Wohl aller Mitmenschen und auf
die Umwelt hat. Unser eigenes Wohlergehen darf nicht auf mafSlosem und
gedankenlosem Konsum beruhen, der etwa Umweltschaden und Menschen-
rechtsverletzungen in Kauf nimmt. Vielmehr sehen wir die folgenden Aspekte
als essentielle Bestandteile eines guten, nachhaltigen Lebens:

- Die Erfullung von Grundbedurfnissen, also etwa die physische, mentale
und emotionale Unversehrtheit und Gesundheit aller Menschen, persén-
liche Widerstandsfahigkeit, Sicherheit

- Die Moglichkeit zur Kompetenzentwicklung und Sinnentfaltung, also etwa
die Moglichkeit Bildung zu geniel3en, sich personlich zu entfalten und krea-
tiv zu sein, gemeinschaftlich oder auch individuell Sinn zu erfahren und zu
stiften, die eigene Berufung zu finden

- Die Moglichkeit zur Partizipation, also etwa am gesellschaftlichen Leben
teilzuhaben, soziale Systeme zu nutzen und mitzugestalten, Einfluss zu
nehmen, Selbstwirksamkeit zu erfahren

Daher setzen wir uns fiir die Umsetzung nachhaltiger Lebensstile ein, die diese
drei Aspekte beinhalten.

Fiir alle: Gerechtigkeit und Solidaritat hier und auf globaler Ebene

Jeder Mensch ist einzigartig. Wir haben alle ein eigenes Aussehen und eine
eigene Geschichte, eigene Fahigkeiten und Interessen, Wiinsche und Traume.
Unterschiede gibt es allerdings auch mit Blick auf die Chancen und Moglich-
keiten, die uns jeweils offenstehen. Wir sehen es als unsere Gemeinschafts-
aufgabe an, allen Menschen in Oldenburg gleichermal3en die Grundlagen fur
ein gutes Leben zugdnglich zu machen. Gleichzeitig berticksichtigen wir in
unserem Handeln die Rechte und das Wohlergehen der Menschen in anderen
Teilen der Welt und auch derjenigen, die sich auf der Flucht vor Klimaverande-
rungen, bewaffneten Konflikten und anderen lebensbedrohlichen Umstanden
befinden.

Wir wollen als Stadt weltoffen und inklusiv sein und dafiir sorgen, dass alle
Menschen in Oldenburg wertgeschatzt werden und sich wohlfthlen, unab-
hangig von Alter, Geschlecht, Herkunft, Familienform, einer Behinderung, so-
Zialem Status oder sexueller Orientierung. Menschen, die ihre Heimat verlassen
missen und hier bei uns in Oldenburg ein neues Leben beginnen, wollen wir
willkommen heilen und zur Seite stehen. Die Herausforderungen der Zukunft
werden wir nur gemeinsam bewaltigen kdnnen. Daher setzen wir uns fur Ge-
rechtigkeit und Solidaritat ein, hier vor Ort und auf globaler Ebene.
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4.2 Querschnittsansatze

Starkung des zivilgesellschaftlichen Engagements

Alle sind gefragt, jeder Schritt zahlt. Im Alleingang kann die Stadt eine nach-
haltige Entwicklung vor Ort nicht realisieren, das Engagement der Stadtgesell-
schaft ist unabdingbar. Und an vielen Stellen merken wir: Die Menschen wol-
len mitmachen, anpacken und selbst gestalten.

Wir wollen eine Kommune der gemeinsamen Stadtgestaltung sein. Daher
fordern wir gezielt zivilgesellschaftliches Engagement und schaffen Moglich-
keiten der Partizipation auch Uber den rechtlichen Rahmen hinaus. Um den
unterschiedlichen Bedurfnissen und Lebensrealitdten der Oldenburgerinnen
und Oldenburgern gerecht zu werden, bieten wir verschiedene Arten und
Zugange der Beteiligung, digital wie auch analog. Die Wertschatzung solidari-
schen Engagements und aktiven Mitgestaltens ist uns dabei sehr wichtig.”?

Alle Menschen in Oldenburg sollen so ihre Méglichkeiten nutzen kénnen,
die Zukunft unserer Stadt mit Freude mitzugestalten und sich dabei wertge-
schatzt fuhlen.

Partnerschaften, Kooperation und interdisziplindre Zusammenarbeit
(regional und global)

Eine nachhaltige Entwicklung schaffen wir nur gemeinsam. Das Thema ist
komplex, die Herausforderungen sind ebenso vielfaltig wie die Losungsanséat-
ze, die sich bieten. Aber genauso wenig wie globale Herausforderungen wie
der Klimawandel vor Landergrenzen haltmachen, sollten wir uns bei der Suche
nach und der Umsetzung von Ldsungen von geografischen, organisatorischen
oder anderen Grenzen einschranken lassen.

Als Stadt setzen wir uns aktiv dafr ein, dass die Ressourcen, Moglichkeiten
und Ideen der Oldenburger Stadtgesellschaft und auch dartber hinaus best-
moglich fur die Gestaltung einer nachhaltigen Entwicklung genutzt werden.
Kooperation und interdisziplindre Zusammenarbeit Uber Gesellschaftssysteme
hinweg — also etwa zwischen Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft —
sind dabei ebenso wichtige Ansdtze wie der Blick Uber die Stadtgrenzen:

Wir sehen nicht nur die Oldenburger Stadtgesellschaft als wichtige Partnerin
an, sondern wollen auch Stadt-Umland-Kooperationen ebenso wie globale
Partnerschaften zielfihrend ausbauen und fir die Gestaltung einer global
nachhaltigen Entwicklung nutzen. Als Stadt treten wir sowohl selbst als aktive
Partnerin auf, als auch als Forderin und Unterstitzerin von Netzwerken. Trans-
parenz, (Welt-) Offenheit und Zusammenarbeit auf Augenhohe sind uns in all
diesen Ansatzen wichtige Anliegen.

12 Vergleiche Stadt Oldenburg 2020.
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Nachhaltige Innovation und Digitalisierung

Jeder Schritt in die Zukunft bringt Neues. Nicht nur die Erde befindet sich in
einem standigen Wandel, auch die Gesellschaft entwickelt sich kontinuierlich
weiter. Egal ob wir Verdnderungen furchten oder herbeisehnen, sie begleiten
uns taglich.

Zwei zentrale treibende Krdfte hinter dem gesellschaftlichen Wandel, den wir
durchlaufen, sind Innovation und Digitalisierung. Zwar fihren Innovations- und
Digitalisierungsprozesse an sich nicht immer zu Losungen im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung, doch kédnnen sie bewusst und gezielt gestaltet wichtige
Treiber einer solchen sein.

Von der Nachbarschaftshilfe bis hin zu erneuerbaren Energien: gesellschaft-
liche und technische Innovationen sehen wir als wichtige Wege, um Losungen
fur drdngende Herausforderungen zu finden. Daneben verstehen wir sinnvolle
und nachhaltige Digitalisierung als zentralen Hebel zur Umsetzung einer nach-
haltigen Entwicklung. Beide Ansatze ermoglichen es uns, langfristig Strukturen
einer zukunftsfahigen Gesellschaft zu entwickeln und zu etablieren. Dabei ist
es wichtig, unmittelbare wie auch langerfristige Auswirkungen von Innova-
tionen oder Digitalisierungsmaflnahmen im Blick zu behalten, um eventuelle
negative Folgen abzuwenden. Ebenso ist sicherzustellen, dass die Entwicklun-
gen sich an den Bedurfnissen der Menschen ausrichten und gemeinschaftlich
gestaltet werden. Daher ist es von zentraler Bedeutung, die Kompetenzen und
Souveranitdt der Menschen im Umgang mit Innovationen und digitalen Mog-
lichkeiten sicherzustellen und auszubauen.

Kulturwandel durch Information, Bildung und Bewusstseinsférderung

Wissen und Wollen sind die SchlUssel zu nachhaltigem Handeln. Unser Wissen
speist sich aus den Informationen, die uns zur Verfigung stehen. Allerdings
werden wir heutzutage von Informationen aus unzahligen Kandlen regelrecht
Uberschwemmt. In Zeiten von Polarisierung und ,alternativen Fakten” ist tatsa-
chenbasierte, ausgewogene und ehrliche Kommunikation essentiell, insbeson-
dere fir ein so vielschichtiges Thema wie nachhaltige Entwicklung.

Information allein reicht aber noch nicht aus. Wir brauchen die Kompetenz,
Informationen zu beurteilen und Schlussfolgerungen abzuleiten, um vom
Denken ins Handeln zu kommen. Daher sehen wir faktenbasierte Informations-
bereitstellung, ganzheitliche Bildung und Bewusstseinsforderung als grund-
legende Werkzeuge, um uns als Gesellschaft fit fir die Zukunft zu machen und
jede und jeden einzelnen zu befdhigen, fundierte Entscheidungen zu treffen
und nachhaltig zu handeln. Dazu gehéren sowohl das Wissen darum, was
Nachhaltigkeit bedeutet, als auch um die eigenen Handlungsoptionen, um
Nachhaltigkeit zu erreichen. So kann der Kulturwandel angeregt und eingelei-
tet werden, den es fUr eine sozial-6kologische Transformation braucht.
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4.3 Uberblick der Handlungsfelder

Der Stadt Oldenburg erdffnen sich Uber ihr Aufgabenportfolio zahlreiche Be-
reiche, Gelegenheiten und Wege, sowohl federflihrend als auch unterstitzend
an der Gestaltung einer nachhaltigen Entwicklung vor Ort mitzuwirken.”® Ent-
sprechend der eigenen Handlungs- und Gestaltungskompetenzen wirkt das
Nachhaltigkeitsverstandnis der Stadt Oldenburg auf die unten aufgefuhrten
Handlungsfelder. Diesen lassen sich wiederum die 17 Ziele fir nachhaltige Ent-
wicklung der Vereinten Nationen (SDGs) zuordnen.
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FUr jedes dieser Handlungsfelder hat die Stadt ein Ubergeordnetes Leitmotiv
entwickelt und sich Ziele gesetzt, die aus dem Nachhaltigkeitsverstandnis,
insbesondere den drei Dimensionen, abgeleitet wurden. Diese werden im fol-
genden Kapitel 5 dargestellt.

3 Vergleiche Kapitel 3. 15
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Natur

Leitmotiv: Oldenburg schitzt die Natur und fordert die biologische Vielfalt

1 . LEBENAN

Energie

Die Stadtnatur in ihrer biologischen Vielfalt erhalten und entwickeln
Naturnahe Okosysteme intakt halten oder regenerieren und besonders
gefahrdete Pflanzen und Tierarten schitzen

Ortsnahe CO,-Senken wie Baume, Walder und Moore erhalten und schaffen
Attraktive, stadtnahe Naturerlebnisrdume schaffen und bewahren
Schadstoff-Emmissionen in Luft, Wasser und Boden reduzieren

Auf geschlossene nattrliche Stoffkreislaufe hinwirken

Den naturlichen Wasserkreislauf schiitzen, insbesondere die Wasserrtick-
haltefahigkeit steigern (,Schwammstadt” Oldenburg) und die Wasserver-
brauchsmengen in allen Anwendungsgebieten reduzieren

Die Trinkwasserversorgung in ausreichender Menge, Qualitat und ausrei-
chendem Druck langfristig sicherstellen und Zugang zu Trinkwasser fir alle
schaffen

Nutzungskonflikte aktiv minimieren

Lichtverschmutzung und Larm senken

Leitmotiv: Oldenburg fordert Energieeinsparungen, nachhaltige Gebdaudesanierung
und den Ausbau treibhausgasneutraler Energieversorgung

Energieverbrauche in allen Sektoren (Verkehr, Industrie, Gewerbe/Handel/
Dienstleistungen, Haushalte) und Anwendungsbereichen (Raumwarme,
Warmwasser, mechanische Energie und so weiter) reduzieren

Die ressourcenschonende Gebdudesanierung (von Wohn- und Nicht-
wohngebduden) im Einklang mit dem stadtischen Klimaschutzziel vor-
antreiben; dabei sowohl die Sanierungsquote als auch die Sanierungs-
tiefe steigern und vor Abriss eine CO,-Bilanz als Entscheidungsgrundlage
heranziehen

Klimagerechte Neubaustandards und Sanierungsstandards etablieren
Treibhausgas-Neutralitdt sowie Energie- und Ressourceneffizienz der Ener-
gieversorgung erreichen, unter anderem durch die Férderung und Ausbau
von Photovoltaik-Anlagen
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Mobilitat

Leitmotiv: Oldenburg bietet und fordert nachhaltige Mobilitat, die allen zuganglich
ist, und schafft eine,Stadt der kurzen Wege”

Emissionsarme, ressourceneffiziente und sichere Mobilitdtsoptionen fir alle
schaffen und zuganglich machen

Ein integriertes Mobilitdtsmanagement fir individuellen und gewerb-
lichen Verkehr etablieren, das sowohl multimodale als auch intermodale
Mobilitdt umfasst

Verkehrsvermeidende Siedlungs- und Netzstrukturen schaffen und dabei
Erreichbarkeit sicherstellen

Durch umfangreiche Férderung von Ful3-, Radverkehr und klima-neutralem
OPNV den Umstieg von motorisiertem Individualverkehr zu Umweltver-

—— \d bund erméglichen
KLIMASCHUTZ

Wohnen und Quartier

Leitmotiv: Oldenburg deckt den Gebaudebedarf flaichenschonend, unterstitzt die
Verwirklichung nachhaltiger Wohnkonzepte und die partizipative Gestaltung von
lebendigen Quartieren

Den planungsrechtlich zuldssigen Versiegelungsgrad reduzieren

Auf sozialvertragliche Sanierung von Mietwohngebauden hinwirken, zum
Beispiel durch Sanierungszuschsse, die an soziale Bedingungen (wie eine
Warmmietenneutralitat) gekntpft sind

Wohnortnahe soziale Infrastruktur (Kita, Schule, Anlaufstellen und so wei-
ter) und vielfdltige (Nah-)Versorgungsstrukturen (Einzelhandel und so wei-
ter) in Stadtteilzentren sicherstellen

Inklusive, barrierefreie Quartiere mit preiswertem Wohnraum und gesun-
dem Wohnumfeld fordern und gestalten

Sicherheit im 6ffentlichen und privaten Raum durch unterstitzende Mal3-
nahmen unter anderem zur Gewaltpravention verbessern

Benachteiligte Gruppen zum selbststandigen Wohnen befdhigen

Lokale Angebote der sozialen Teilhabe bedUrfnisorientiert gestalten

Die Mitgestaltung des Lebens im Stadtteil durch die Menschen ermég-
lichen und férdern, unter anderem durch Vernetzung relevanter Akteu-
rinnen und Akteure im Stadtteil
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Bildung und lebenslanges Lernen

Leitmotiv: Oldenburg schafft die Grundlagen fur eine gleichberechtigte Teilhabe an
Bildung und die selbstbestimmte, ganzheitliche Kompetenzentwicklung

Bildungsangebote fur nachhaltige Entwicklung (BNE) ausbauen
Sozial und 6kologisch nachhaltig ausgestattete Bildungseinrichtungen mit
guten Rahmenbedingungen fur inklusive ganzheitliche Bildung schaffen
oder ausbauen
Bedarfsgerechte und qualifizierte Bildungsangebote fiir alle zuganglich
machen
Gelingende Ubergénge zwischen Schule und Beruf fir alle ermoglichen
Chancengleichheit von Kindern und jungen Menschen in Bildungs-

GHWERTIGE | einrichtungen ermoglichen
BDUNG ur «  Rechtsanspriiche fUr die Betreuung von Kindern und jungen Menschen

M l e erftllen

at @
4 o™

Armut und soziale Gerechtigkeit

Leitmotiv: Oldenburg unterstitzt den leichten Zugang zu sozialen Sicherungssystemen
und schafft Moglichkeiten zur gleichberechtigten Teilhabe am gesellschaftlichen Leben

UnterstUtzungsangebote flr Menschen in krisenhaften Lebenslagen
und vulnerable Gruppen - armutsgefahrdete Kinder, Jugendliche, Allein-
erziehende und dltere Menschen - vorhalten und zuganglich machen
Den umfassenden und zeitnahen Erhalt sozialer Leistungen sicherstellen
Vereinbarkeit von Familie, Erwerbsarbeit und Privatleben ermoglichen
Armutsursachen vorbeugen

me = - Armutsfolgen mindern
10 UNGLEICHHEITEN

Stadt

#% Didenburg A
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Gesundheit und Pflege

Leitmotiv: Oldenburg schafft die Grundlagen fir ein gesundes Aufwachsen und
Leben sowie eine bedurfnisorientierte medizinische und pflegerische Versorgung
und Betreuung

Gesundheitsforderliche Lebensverhaltnisse fUr alle schaffen
Angebote der Gesundheitsférderung, Pravention, medizinischen Versor-
gung, Rehabilitation, Pflege und Betreuung fir ein selbstbestimmtes und
gesundes Leben verfigbar und bekannt machen
Benachteiligte Menschen dabei im Hinblick auf den Zugang zu diesen An-
geboten besonders unterstitzen
Die Gesundheitskompetenz der Menschen in Oldenburg stérken, zum Bei-
spiel beziiglich Erndhrung und Bewegung
: Gesunde, 6ko-faire Erndhrung in allen Kitas, Schulen und stédtischen Ein-
GESANETND ) ol richtungen anbieten

& ,Sorgende Gemeinschaften” im Rahmen von Quartierskonzepten unter-
stUtzen, um Hilfe im direkten Lebensumfeld alter werdender Menschen zu
ermdglichen
Dem Fachkrdftemangel in Pflege- und Gesundheitsberufen entgegenwirken

Kultur, Sport und Freizeit

Leitmotiv: Oldenburg fordert Kultur, Sport und Freizeit fUr alle und im Sinne einer
nachhaltigen Entwicklung

Eine nachhaltige Gestaltung von Kultur-, Sport- und Freizeitangeboten

durch entsprechende Rahmenbedingungen und Anreize erméglichen be-

ziehungsweise fordern

Eine zugadngliche und an unterschiedlichen Beddirfnissen orientierte Kul-

turlandschaft fordern

Selbstorganisation und Kompetenzentwicklung von Kulturschaffenden,

Freizeit- und Sportanbietern starken

Orte und Anlasse fur Begegnung und Austausch schaffen (,Dritter Ort”)

= 5 Kultur und Sport mit Bildung vernetzen

17 fﬁﬂ’;ﬁ'{fg&mﬁﬂ - —— - Aufklarung, Meinungsbildung und Identitatsstiftung in der pluralen Stadt-

? DERZIELE s gesellschaft fordern und die Stadt als Debattenort, als Zukunftslabor und
{

At 9
% %?dec\m

,Sinn-Macherin” erlebbar machen
Als Vorreiterin des nachhaltigen Tourismus in der Region tberzeugen und
inspirieren (OTM)




5. Handlungsfelder, Leitmotive und Ziele

Wirtschaft, Arbeit und Konsum
Leitmotiv: Oldenburg foérdert nachhaltiges Wirtschaften und nachhaltigen Konsum

Rahmenbedingungen und Anreize fUr eine resiliente Unternehmens- und
Dienstleistungslandschaft gestalten, die sozial und 6kologisch verantwor-
tungsvoll agiert und das Gemeinwohl steigert, zum Beispiel durch Férderung
und Entwicklung nachhaltiger Gewerbegebiete
Die Transformation zur ,Circular Economy” vorantreiben und die ,Sharing
Economy” starken
Ressourceneinsdtze und Abfallaufkommen reduzieren sowie die Abfallver-
wertung steigern
Die Reparaturkultur starken, das heil3t insbesondere die Verldangerung der Le-
) bensdauer oder die Wiederverwendung von Produkten foérdern
il - Branchen- und technologielbergreifende, kooperative Nachhaltigkeits-
WACHSTUN netzwerke unterstitzen und regionale Wirtschaftsstrukturen stérken
/\/ Nachhaltigen Konsum férdern, das heil3t sowohl auf ein breites und er-
‘l' schwingliches Angebot an 6ko-fairen Produkten hinwirken als auch das Be-
_ S wusstsein der Menschen fUr nachhaltigen Konsum im Sinne von ,s0 wenig
wie maglich, so viel wie nétig” starken
Die Schaffung und Gestaltung zukunftsfahiger, menschenwdrdiger Beschaf-
tigungsmaoglichkeiten fur alle Menschen férdern
Nachwuchs-, Fach- und Fiihrungskréfte in allen Bereichen gewinnen und binden
Die Anzahl sozialversicherungspflichtiger Arbeitsplatze je Quadratmeter be-
anspruchter Flache steigern und verstetigen
Ein klimagerechtes lokales Erndhrungssystem zur gesunden, &ko-fairen und
verschwendungsfreien Lebensmittelversorgung fordern

Nachhaltige Stadtverwaltung

Leitmotiv: Die Stadt Oldenburg™ beschafft und handelt dkologisch und sozial
verantwortungsvoll

Die kommunale Beschaffung auf Basis ganzheitlicher Nachhaltigkeitskriterien
und Standards global, sozial und dkologisch verantwortlich gestalten

Die Veranstaltungen, Angebote und Leistungen der Stadt nachhaltig gestalten
Digitale Prozesse und Abldufe im Rahmen der rechtlichen Mdglichkeiten
etablieren

Fr die Mitarbeitenden der Stadtverwaltung als sozial verantwortliche
Arbeitgeberin agieren, zum Beispiel durch aktives Diversity Management
und Rahmenbedingungen zur Vereinbarkeit von Familie, Erwerbsarbeit und

; Privatleben
16,.1.% o - Klimaneutralitdt der stadtischen Gebdude bis 2035 erreichen
L . Stadtische Gebdude ressourcenschonend bewirtschaften, sanieren und neu
bauen

Stédtische Einrichtungen und Gebaude so gestalten, dass sie ein gesundes,
produktives und angenehmes Arbeiten, Lernen und Besuchen erméglichen
Den kommunalen Fuhrpark sowie Dienstreisen klimaneutral und ressour-
censchonend gestalten

Die Vergabe von Férdermitteln an verbindliche Nachhaltigkeitskriterien knipfen
Transparente und motivierende Kommmunikation rund um das Thema Nach-
haltigkeit ausbauen

' Inklusive der Eigenbetriebe und kommunalen Beteiligungsunternehmen. 20
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Glossar

Agenda 2030: Die Agenda 2030 wurde 2015 durch die 193 Mitglieder der Ver-
einten Nationen beschlossen. Sie formuliert 17 Ziele fir Nachhaltige Entwick-
lung (englisch: Sustainable Development Goals, SDGs), die bis 2030 realisiert
werden und somit die Weltgemeinschaft auf einen Pfad nachhaltiger Entwick-
lung bringen sollen. Die Ziele umfassen insgesamt 169 Unterziele und decken
Okologische, gesellschaftliche und auch 6konomische Belange ab.

»alternative Fakten”: Der Begriff ,alternative Fakten” bezeichnet Aussagen, die
als Fakten vorgebracht werden, aber nachweislich nicht der Wahrheit entspre-
chen (vergleiche Dudenredaktion 0.D.).

Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung (BNE): ,BNE ist die Abklrzung von Bil-
dung fur nachhaltige Entwicklung. Gemeint ist eine Bildung, die Menschen zu
zukunftsfahigem Denken und Handeln befahigt. Sie erméglicht jedem Einzel-
nen, die Auswirkungen des eigenen Handelns auf die Welt zu verstehen” (Bun-
desministerium fir Bildung und Forschung 0.D.).

Circular Economy (deutsch: Kreislaufwirtschaft): ,[Fin] Modell der Produktion
und des Verbrauchs, bei dem bestehende Materialien und Produkte so lange
wie moglich geteilt, geleast, wiederverwendet, repariert, aufgearbeitet und re-
cycelt werden. Auf diese Weise wird der Lebenszyklus der Produkte verlangert.
In der Praxis bedeutet dies, dass Abfalle auf ein Minimum reduziert werden”
(Europaisches Parlament 2015). Ziel ist es, durch regenerativ und zyklisch an-
gelegte Prozesse, Abfélle vollstandig zu vermeiden und 6konomische Aktivitat
vom Materialverbrauch zu entkoppeln.

CO,-Senken: CO-Senken sind naturliche Speicher fir Kohlenstoff, die nicht zu-
letzt durch den Menschen freigesetztes Kohlenstoffdioxid aus der Atmosphére
aufnehmen und vortbergehend speichern. Beispiele fur Senken sind etwa
Moore, Walder, Wiesen und Meere.

,Dritter Ort”: Neben dem Zuhause (,Erster Ort") und der Arbeit (,Zweiter Ort")
sind sogenannte ,Dritte Orte” wichtige Orte des sozialen Beisammenseins und
Ausgleichs (vergleiche Oldenburg 1999), beispielsweise Cafés, die Dorfbadckerei,
Bibliotheken und Weitere.

Diversity Management: ,Diversity Management beschreibt ein ganzheit-
liches Managementkonzept. Als solches ist es auf die Anerkennung und
Wertschatzung aller Mitarbeitenden ausgerichtet — unabhangig von Person-
lichkeitsmerkmalen, Lebensstilen oder -entwirfen. Es umfasst alle Strategien,
Mafnahmen und Instrumente, die Vielfalt in der Organisation férdern und ge-
stalten. Ziel ist es, Gemeinsamkeiten und Unterschiedlichkeit der Belegschaft
zu erfassen, organisationsrelevante Aspekte dieser Vielfalt zu identifizieren und
Arbeitsumfelder zu schaffen, die inklusiv und frei von Vorurteilen sind” (Charta
der Vielfalt eV. 0.D)).

Integriertes Mobilitatsmanagement: Ein Mobilitdtsmanagement, das ver-
schiedene Mobilitatsformen sowie verschiedene Faktoren, die einen Einfluss
auf die Mobilitdt haben (Gesellschaft, Wirtschaft, Technik, Umwelt und so wei-
ter), berlcksichtigt.
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Glossar

Intermodale Mobilitat: Intermodalitat heilst, mehrere Verkehrsmittel auf einem
Weg miteinander zu verknUpfen (vergleiche VCD Verkehrsclub Deutschland
0.D), zum Beispiel mit dem Rad zu Bahn, mit der Bahn in die nachste Stadt,
vom Bahnhof aus zu Fulz zum Biro.

Multimodale Mobilitat: Multimodalitat heifit, fir unterschiedliche Wege teil-
weise unterschiedliche Verkehrsmittel zu nutzen - immer das passende (ver-
gleiche VCD Verkehrsclub Deutschland 0.D.), zum Beispiel Montag bis Freitag
mit dem Rad zur Arbeit, Samstag mit dem Carsharing-Auto zum Einkaufen,
Sonntag mit der Bahn die Eltern besuchen.

Natirliche Stoffkreislaufe: Kreise der Umverteilung beziehungsweise des Aus-
tauschs von Stoffen innerhalb und zwischen Organismen/Okosystemen. Vor
allem kritisch zu sehen, da in ihrer Stabilitat gefdhrdet, sind die Kreisldufe von
Phosphor und Stickstoff (vergleiche Deutsche Umwelthilfe 0.D.).

Plurale Stadtgesellschaft: Eine gesellschaftlich vielféltige Stadtgesellschaft.

Resilienz/resilient: Die Fahigkeit eines Systems, Stérungen zu absorbieren und
sich in Phasen der Verdnderung so neu zu organisieren, dass im Wesentlichen
dieselbe Funktion, Struktur, Identitat und Rickkopplungen bestehen bleiben
(vergleiche Walker et al. 2003, Aachener Stiftung Kathy Beys 2015).

Sanierungsquote: Absoluter Anteil der Gebaude, in denen Sanierungsmaf-
nahmen durchgefthrt wurden, am Gesamtgebadudebestand, wobei nicht ein-
heitlich definiert ist beziehungsweise festzulegen ist, welche Sanierungsmal3-
nahmen einberechnet werden.

Sanierungstiefe: ,Qualitét der erreichten Energieeffizienzniveaus” (Bundesin-
stitut flr Bau- Stadt- und Raumforschung [BBSR] im Bundesamt fir Bauwesen
und Raumordnung [BBR], Seite 6).

Sharing Economy: ,Der Begriff der Sharing Economy meint das systematische
Ausleihen von Gegenstanden und gegenseitige Bereitstellen von Raumen und
Fldchen, insbesondere durch Privatpersonen und Interessengruppen” (Bendel o.D.).

Stadtnatur: Natur in der Stadt, die verschiedene Funktionen erfullt: als Lebens-
raum fUr Pflanzen und Tiere, als Erholungs- und Ausgleichsraum, als Sport- und
Erlebnisraum, als Raum fir Begegnung, als Gesundheitsressource oder auch als
wirtschaftlicher Faktor (vergleiche Bundesamt fir Naturschutz o.D.).

Sustainable Development Goals: Die 17 Ziele flr nachhaltige Entwicklung
(englisch: Sustainable Development Goals, SDGs) der Vereinten Nationen als
Teil der Agenda 2030 (vergleiche ,Agenda 2030").

Umweltverbund: Verbund umweltvertraglicher Verkehrsmittel bzw. Verkehrs-
arten des Stadtverkehrs. Darin zusammengefasst werden Busse und Bahnen
des offentlichen Verkehrs sowie Fahrrader und ,zu Ful? gehen’ (nicht motori-
sierter Individualverkehr)” (Spektrum der Wissenschaft Verlagsgesellschaft mbH
o.D).

Warmmietenneutralitat: Die Kosten einer energetischen Sanierung entspre-
chen den gleichzeitig reduzierten Energiekosten (vergleiche Gill et al. 2015).

24



Ubersicht der Beteiligten

Auftraggeber:
Jurgen Krogmann (Oberburgermeister)
Frank Hinrichs

Projektleitung:
Jannika Mumme

Externe Beratung:
Dr. Roland Pischel

Projektgruppe:
Peter Gneul
Susanne Jungkunz
Claudia Nuxoll
Sarah Suchy
Renate Vossler
Werner Wichmann

Weitere Beteiligte:
Michael Arndt

Jendrik Bartels

Annika Baum

Thomas Betten

Sven Corbes

Christiane Cordes

Karin Diekstall-Heuser
Reiner Dunker

Michael Engels

Ataman EronU

Silke Fennemann (OTM)
Dr. Julia Figura

Jan Reinder Freede
Wiebke Friedrich
Giuseppina Giordano
Kerstin Goroncy

Lena Haddenhorst
Roland Hentschel

Kai Heptner

Mira Ibanek

Edgar Knapp

Christiane Maafl3

Julia Masurkewitz-Moller
Bianca Meinardus
Elisabeth Meinig
Kersten Mittwollen

Aliz Mller

Julia Oberdorffer (OOWV)
Friedrike Oltmer
Stephan Onnen

Carola Pietsch

Melanie Pust

Katrin Rabe

Vivien Ritter

Gunnar Rohde

Dagmar Sachse

Birgit Schulz

Marion Sickert

Yannick Tiemann (OOWYV)
Marieke Toben

Volker Trautmann
Steffen Trawinski

Jorg Triebe

Dr. Sven Uhrhan

Sonke Wendt

Ralph Wilken

Sabine Wobig

Andreas Wylenzek (AWB)
Peter Zenner

25



	Impressum
	1. Vorwort
	2. Entstehungsprozess
	Ziele des Projektes

	3. Einleitung
	Entwicklung des Nachhaltigkeitsbegriffs
	Nachhaltige Entwicklung als Gemeinschaftsaufgabe
	Bedeutung von Kommunen für die Verwirklichung einer nachhaltigen Entwicklung

	4. Nachhaltigkeitsverständnis der Stadt Oldenburg
	Dimensionen als Rahmenbedingungen zur Gestaltung einer nachhaltigen Gesellschaft
	Rahmenbedingungen einer nachhaltigen Gesellschaft
	Querschnittsansätze
	Überblick der Handlungsfelder

	5. Handlungsfelder, Leitmotive und Ziele
	Natur
	Energie
	Mobilität
	Wohnen und Quartier
	Bildung und lebenslanges Lernen
	Armut und soziale Gerechtigkeit
	Gesundheit und Pflege
	Kultur, Sport und Freizeit
	Wirtschaft, Arbeit und Konsum
	Nachhaltige Stadtverwaltung

	Quellen
	Glossar
	Übersicht der Beteiligten

